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Nein , warlich , nein ! Auch hier erreicht mich

ſeine Guͤte .

Das Thal des Todes ſelbſt gehöͤrt in ihr Gebiete .

Doch , welch ein Schauer bebt durch mein ent⸗

zuͤcktes Herz !

Ein großerAugenblickvoll Luſt und voller Schmerz ,

Rauſcht nun heran , ich muß das arme Kind erlöſen.

Allein hier iſt ſie ſchon - ⸗⸗

Siebenter Auftritt .

Seraphina , Theodor .

Seraphina .

Wie bang iſt mir geweſen !

Dreimal hab ich ganz ſtill durch jenen Buſch

geſehn .

Wer war der fremde Mann ? er wollte gar nicht

gehn ,

Mein Vater , liebt ihr ihn ? ihr habt ihn ja um⸗

armet .

Theo⸗



Theo dor .

Mein Kind ! die Allmacht hat ſich uͤber uns er⸗

barmet ,

Und meinen Fromhold heut zu uns zuruͤck geſandt .

Seraphina .

Wie ? Fromhold ?

Th eo dor .

Ja , mein Kind , haſt du ihn nicht erkannt ' ?

Seraphina

Ach nein . Der fromme Ereis ! Gottlob , daß er

noch lebet.

We oft hab ich als Kind auf ſeinem Arm ge⸗

ſchwebet !

Allein , was hat er denn ſo kurz bei euch gethan ?

Kommt er nicht wieder her , daß er mich ſeg⸗

nen kan ?

Er fragte doch nach mir ?

Theodor .

O ja , mit Freudenzaͤhren.

Bald wird er und mein Sohn zu uns zuruͤckekehren .

Sera⸗



Seraphina .

Was ſagt ihr ? euer Sohn ? habt ihr denn einen

Sohn ?

Wie und ihr ſagtet mir noch gar kein Wort da⸗

von ?

Ihr zweifeltet doch nicht , ob ich ihn lieben wuͤrde ?

Wie heiſſet er ? Verzeiht der frohen Neubegierde .

Iſt er ſchon groß ? wie groß ?

Theodor .

Sein Nam iſt⸗⸗Philimon .

Det Himmel gab mir ihn erſt ſpaͤt zu meinem

Sohn .

Er ſchmeckt den Fruͤhling noch von ſeinem edlen

Leben .

Und hat ſchon dir , mein Kind , ſein ſchönes

Herz gegeben .

Seraphina .

Mir ? wie ? was meinet ihr ? Er weiß ja nichts

von mir .

Theo⸗
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Theodor .

O ja , mein Kind , ſehr viel , er iſt entzuͤckt von

dir .

Seraphina ,
Wie funkelt euer Aug ! Es hat ſo nie gefunkelt .

Die Wolken ſind hinweg , diees ſonſt ſte ts ver⸗

dunkelt .

Auf eurer Stirne hat die Freude ſich gemalt

Und eure Wangenſind izt nicht mehr bleich und alt .

Theodor⸗

Ach meine Tochter !

Seraphina .
Wie ? die Wonne macht euch lallen ?

So lieblich klang mir nie das Lied der Nach⸗

tigallen ,

Als dieſes Lallen mir in meinen Ohren klingt .

Ich fuͤhl es recht, wie ſuͤß es mir ins Herze dringt ,

Mein lieber Vater .

Theodor .

Ja , ich bin , ich bin dein Vater ,

Mein theures Schmerzens⸗Kind ich bin dein wah⸗

rer Vater .



Seraphina .

Wie ? wer ?

Theodor .

Die Schaͤferinn aus jenem öden Hayn

War deine Mutter nicht .

Seraphina .

Was hoͤr ich Himmel ?

Theodor .
Nein .

Ich habe dich bisher zu deinem Gluͤck betrogen .

Als Waiſe haſt du nur an ihrer Bruſt geſogen .

Seraphina .

Iſt es kein ſuͤßer Traum , der meinen Geiſt be⸗

thoͤrt?

Ich , eure Tochter , ich?

Theodor .

Ja du haſt recht gehört .

Seraphina .

Mein Vater !

Theodor .

Ach mein Kind / wie viel hab ich gelitten !

C Wie
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Wie oft hat Todesangſt mit der Natur geſtritten ,

Wenn dieſe mir befahl , zu ſagen wer du biſt .

Doch nun da meine Noth vor mir verſchwunden iſt ,

Da keine Leuen mehr nach unſerm Leben bruͤllen ,

Nun muß ich dir dich ſelbſt und deinen Stand ent⸗

huͤllen ,

Eh mein entzůcktes Herz in deinen Armen bricht

Seraphina .

Was ſagt ihr ? meinen Stand ? de

ich nicht .

Erklaͤrt euch .

Theodor .

Ja , mein Kind , du mußt dich vollig kennen .

dich eine Graͤfinn nennen .7⁰Man wird ins kuͤnftig

Seraphina .

Owenn ich auch ſonſt nichts als eure Tochter bin ,

So bin ich mehr , weit mehr, als eine Koͤniginn.
Mein Vater , darf ich nicht nach etwas ſchoͤnerm

5
fragen ?

Wollt ihr mir nichts , gar nichts , von meiner Mut⸗

ter ſagen ?
Wo



Theo dor ( fuͤr ſich )

Großer GOtt ! ( laut ) Hier dieſes

iſt ihr Grab .

Sie ſtarb , indem ſie dir , mein Kind das Leben gab .

Kein Ungluͤck konnte ſie von meiner Seite ſcheiden ,

Sie floh mit mir hieher um froh mit mir zu leiden .

D

Seraphina .

Welch ein Schlag !

( indem ſie ſich auf das Grab wirft )

Sey tauſendmal gegruͤßt ,

Du theurer , heilger Staub , den ich noch nie gekuͤßt.

Wie ſpaͤte find ich dich ! Empfange dieſe Zaͤhren :

Ach ! deine Tochter kan dich ſonſt mit nichts ver⸗

ehren .

Und du , verklaͤrter Geiſt ! den ich im Staube hier

Kaum Mutter nennen darf , geſegnet ſeiſt du mir !

Vergdnn ihr , Ewiger ! aus jenen ſelgen Hoͤhen

Mit einem einzgen Blick auf mich herab zu ſehen .

C 2 Und



Und ⸗⸗ ( ſie erſchrickt )

Welch ein ſanfter Blitz ! betruͤgt mein Auge

mich ?

Nein , nein ich bin erhoͤrt, der Himmel oͤffnet ſich .

Ich ſeh , o Mutter , dich im Kreis der Cherubinen ,

Ein Segen laͤchelt mir aus jeder deiner Minen ,

Heil , Heil dir , welch ein Pomp ! welch eine Se⸗

ligkeit

Umſtralt der Chriſten Geiſt nach dieſer Pruͤfungs⸗

zeit !

Nimm , Mutter , nimm den Eid , den deine Tochter

ſchwoͤret ,

ei dem , der iſt und war , bei dem , der alles höͤret ,

Gelobt 8 dir , ihr Herz zur Tugend einzuweihn ,

Ja , wennes moͤglich iſt , einſtdeiner werth zu ſeyn .

Mein Leben ⸗⸗aber wie ? du winkſt mir nicht zu

weinen ?

Wohlan ſo bitte GOtt , mich mit dir zu vereinen .

Theodor ( der die Haͤnde ringt )

Allmaͤchtiger!

Sera⸗



Seraphina .

Doch ach ! ich ſehe ſie nicht mehr .

Theodor .

Steh auf , mein liebes Kind , dort eilt dein Bru⸗

der her .

Achter Auftritt .

Der junge Graf von Adelskron

Fromhold , die Vorigen .

Adelskron ( indem er den Thevdor umarmt )

Mein Vater !

Theodor .

Ach mein Sohn ! o Stunde voller Freuden !

Der Himmel ſegne dich ; du endigſt meine Leiden .

Adelskron .

Dankbarkeit ,

Ich kan nicht reden Gott ! ( indem er Se⸗

raphinen anſchaut )

C 3
Theo⸗
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